
\ 

·A.MTSBLATT
DER. EVAh lG;EllS�HEN. ,li\NDESKIR.CHJ:} .GR..�JE_:S:�A-LP 

j,· . • . ·. • .' . \-:;._ .. • ,. ,: ...... 

N,, 6-1/1988 1 • . <keilswald, don 31, Juli 1988 

. . - • . . ., 

- "· .,:,., 

Inhalt 

Seite 

A. Kirdlli�f:l. G,esetze., V.er4:irdnungen
und; :V erlüfUDgen . 49 

B. Hinweise auf staatliehe Gesetze
und Verordnungen

c. Personalnadlridlten

49 

49 

/ ..: . . :_ '." . : . ..-. A. Kirdlliche Gesetzt,, ,Yaj)rdnungen un(l, Vetrügungen 

B. Hinweise auf staatlj�e ��et-•f und Verör�Jiungf;ln '
,i 

C. •Personalnacht�chten

Berufen: 
Pal!torin Marlil;!'S Rimt� zum· L Juli 1988 al� · Pastor,iri 
in_ die Pfarrstelle Steinhagen, Kirchenkreil! .Grimmen: 

� . ; 

D. Freie steilen

I)ie:J;>farrstelle· Kircih Baggenclott ist frei und\i/ieder zu. 
besetzeil. Z:ur Kirchengeweide gehören l0pörfer, 3 Pre
digtstellen,' 700jährige · Kirche ih gutem· Bauzustan'it. In 
der K1rchengem!;!inde,liegt dasR,üstzeitenheim „ Wasser
burg"_ der Lan.deskir.cllÜchen. Gemeinsch:8-ft. ,Mitarbeit 
de:rEhefra:u ist'erwüns�t.Selbständiger ;EJ(!gaµnen,- und 
Flötencp.or sind vomanden. PÖS, KindEfrgarten und 
Krippe in Kir<;h Baggendorf. 

. . 

Bewerbungen Siind a�':akn-'aemejridekkchenrat über das 
· Evangelische Koh.sistoriurri 2200 Greifsw�ld; Bahnhof-
straße 35/3!,, zu -rich�n;· ' ... · . . ' . 

. Iri der Christus-Kirch�ngetneilide frn Neubaugebiet von 
Greifswald isf eine voii 2 Pfarrstellen durch Gemeinde

. wahl neu zli 'besefaim,; da der bisherige. Stelleninhaber 
in den Ruhestand geht . 
. .-.·: .·· '.··. ·. .' ' .·. . 

Vow.- ·Bewerb� ocier.,��r ]3,ewerberin. wird .Bereitschalt 
zur Te�marbei� und.-Freutie .a'n d��. Arbeit mit ,lillen 
Generationen, insbesondere auch mit der älteren Gene-
ration erwartet. 

D. Freie Stellen

E. Weitere Hinvveise

F. Mitteilungen für den k-ir�Iichen, Dienst·· 
Nr. 1) Material zur Vorbereitung der 

,; Erneuerten Agende'; 

·49

49 

49 

49 

. Eine \\Tqhnu11g im Neub�11gel;>iet s6Ü 19811 'bereitgestellt 
werden ... W1r bitten um .B�wer burigen bis :i;u:rn l. · August ·an den Gemeindekirchenrat der Christus-Kirche über 
das Evangelische Kom,istorium -Greifswald; Bahnho�str, 
35/36, Greifswalti. 2200, .. · · · · · 
Anfragen beahtw:ortet gei-ri Pfa;rref Tuve;- Errtst-Thäl„ 
mann-Ring 16,r T.el.: at':ü _39, Greifswald. 

D. Freie Stellen

E. Weitere Hinw�ise_

F. Mitteilungen für cieri Klrcllltchen .Dienst
• 1' 

' , ,. 

Nr. 1) Material �ur Vo�bereitu;ng_'det „Ern�uerte� 
Agende" · · · ' · 

... ' . . ' '· ' 

W1r beginnen in dieser Ausgabe mit dem Abdruck' von 
· 1,\/laterialien zur yorbe�fti,J.i:].g der ,,Erneuerten Agende�'.;
Die Materialien stammen aus dem·Gemeirt�atrien Litur_: 

gischen Ausschuß der-· Ev:· Kirche ··der U�ion. � Bereich .. '.
· DDR_ - ung der. Vereinigten E:v:. Lu.th. Kirche in der
DDJi '. . . . ·,

.
· ··• .

. 
, 

/ 

Wir b�ginnen·m.it einem l:le.itrag von'Walter Lührs; ditr
auch in den Materialien:. ;;Für den Gottesdienst" 'der 
Arbeitsstelle für· Gotte.sdienst und Kirchenmusik-Han
nover veröffentlicht wurde. 

. . . . . . . ' . . .· 
. ' ' 

Für das Konsistorium• 
Dr. Nixdorf 

Von der Agende. I _zur "Erneuert�ri Age..-de" 

l. Vorbemerkungen
1.1 Dief„Erneuerte Agende''. il!t

0

'keine „rieue" Agende.
Sie. steht in der theQlogischen, liturgi!!chen _und 
kirchlichen Tradition, der Agende I von 1954. 
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1.2 Die ,; E;rheµert.e Agende/' trifft !in eine in vieler Hin
sjcht gegenüber l!J54/v,erände,rte Lanqi;ichaft Es 'sind 
gaii.z andere Voraussetzungen kirchlicher ,und theo� 
!ogischer, wie ,auch gesellschaftlicher. und politischer. 
Art gegei;>en: ' .. 

.1.3. Im IJnte�sch!ied zu 1954. �ird die „Erneuerte. Agen.,. 
de'; von vielen selm:südltig erwartet, und zwar sq.:. 
wohl .Jon „Moderni�teri" Wie von ,,Traditionalisten·'. 
Dies h�t seine: Gründe ·darin, daß der Gottesdienst 
von vli:elen in seiner, bisherigen Form iri. Frage ge-:
stell.t 'Wird urjd �nderer'seits auf neue Möglichkeiten

, wartet; ipn besser zu· gestalten. 
. .  ,. ' 

Hinzu kom:nen Erfahrungen aus dei- ökumenischen 
Bewegung � sowohl auf Gerneihdeebene wie auf 
kirchenleitendei' Ebene �,' die eine . Neugestaltug
unserer Gottsdlenste d�ingerid erscheinen lassen. ·. 

2, · Die Age�de I 

: . . 

2:1 •Die Agende 'I ist ein, Ergebnis der liturgischen Be-
• wegung der zvianziger Jahre. 'In ihr kommen Er

kenntnisse und 'Oberzeugungen z, B. der 1iochkir�-
·•·· Iidlen Verein:igimg,. 'd�r Alpi;sbacherlwi�, der Ber� 
'ri.euchener,Bew$gun'g, der BarthschenTheologie wie 
der Liturgischen Konferenz,en (auch der Nieder
.sachse.11s !) zum Tragen. Grun�überzeugung · ist, daß 

·. der Gottesdienst die Mitte der Kfrche ist. Man ent
, .deckte neu die Bedeutung der Form .und lernte ihren 
Wert schätzen;' Die' 'J\.gende ·t ma,c.tit' deutlich, daß 
der - christliche Gottesdienst· in· seiner Normalform 
der . .,Vollgottesdienst" mjt Wortverkündigung und 
Sakr�mentsfeier is\. Si,e stellt':ihn damit in �ie· lange 
Tradition christliche:,,- Gottesdienstordnurfgen und 
'Weist ihn als Erbe chr:!istlicher Traclition aus'. 

. Es ist,,,aber ',�uch, z�: sagen: Pie Agende I kam 1954 
rund zwanzig Jahre ·zu spät. In ihrer Sprache, in 
ihrem. ganzen Duktus .entspricht sie eigentl<ich dem 

· .S:ianci der Vorkriegszeit. . 
iuf der anderen Seite ·war - t1nd ist___; es' der Vor

. ,zug von Agende .I, daß sie· die ers�. allgemein ver- . · bindliche Getttesdienstordn:ung für den lutherischen 
Gesamtraum deutscller Sprache ist. Darüber hina:1,1s 
bewirkte sie aufgrund •der,gemein,s�unen Vor�rbei
.ten keinen konfessionellen Bruch n:i1t ·den anderen 
evangelischen Kirche,n. . . 

. ,' %2 , Was kennzeichnete die Agende I ? 
• Sie ist Er�ebnis stre�ger theologischer, liturgischer

und hist?rischer Forschung. , ' , , , \._.::_ . Sie ist vom ·(reformatoadschen) Grundsatz geprägt, , 
. daß eine· Agende Ordnung und nicht Gesetz ist. So 
heißt '.eS .in dei- ,Agende ,I unter cl�r :'Oberschrift "Von, der Gottesdienstordm��g '! :' . . . 

,, In welcher. Anordr).ung und .t\usgestaltung, in wel'
cher :A:rt oder· Form dies (der ·Gottesdienst der ve'r� 

. , sammeit�n Ge!llei"nclel geschie]lt, i&t menschliches 
Werk, dessen Beachtung .uild Ediiilung weder um 
der Sel!igkeit des Christe� p9ch um der v.rahren . 
Einheit der Kirche willen verpflichtend gefordert 
,werden·kann. Alle solche gottesdienstlichen Formen 
sollen vielmehr um· der Liebe, um. guter Ordnung, .
der Einigkeit Uild des· F'.fiederis in der Kirche.willen 
gestaltet und gehalten werden,'' 
Und in.. den Anweisungen, zum Gebrauch der,· 
Agen.9e i heißt es unter .A. Allgerrteines: ,,Alle 
agendatisch:e'n Bestimmunge11 sind nicht starres 
G�seiz, sondern gute Ordnun.g, . um der Willkür Zll 

zu wehren itnd Pfarren und.· Gemeinden zu helfen, 
den GÖttes(iie11st :fo". \sachgemäßer, und würdiger 
Weise zu halten." ·' 
Die Agende, I geht: von der theofogischen Grund.: 
erkenritnis der'Einheilvon Wort uridSakrament aus. 
Pies geschieht 'durcll, : die bewußte Aufnahme der 
Meßordnung (Evarigelis,che Messe), dtirch den eigen
ständigen Wert� den die „Liturgie'' '- als bisherige 
Kümmerpflanze protestantischer Tradition - erhält 
und durch i;Ias :Verständnis der Predigt als - wenn. 
auch zentralen c' Teil cler Gesamtiiturgie. 
Bewußt ••ot't;en gelas!>en wurde. in der Ag�nde I . die
Stnikturider ·.Abendmahlsliturgie. Die Form B des 
Abend,tnahls wurde irrt norddeutsch,en Raum kaum 

• angenommen.: 
Bedrü'ckend , ist die Trennung der Beichte vom 
Aben.dl:nap,l und die damit verbundene Verkümme
rung der Beichie. 

-- Die Agende I geht von dem Grmtdsatz des Zusam-
inenwirkens ·. von Amt . und· Gerrieiri.de im -Gottes- · 
dienst atis. Es, gibt die Amtet des Chores� des, Lek,
tors, des Kantors und der. Gemeinde .(Lieder, litur
gische Gesänge; Responsorien, ;, A,men '1k Dem ent
spricht auch die rechtliche' Regelung der hannover-

• sehen Kirchengemeihdeordnung in . § 52 Absatz 4,
in dem die. Zuständigke1t.,des 1Kirchenvorsiandes 
für qottesdieri.stotdnun.gen u; a, fesigelegt ist .

. Pie Agende � brachte eine ineQe Wertschä t,zung des
Kirchenjahres• ni.it den Veränderurigsmerkmalen in
der Liturgie; · 
Sie •bietet vieifältige VariationsmögHchkeiten im 
Blick ;auf dfo Struktur, die. ;l'exte und Melodien.

, Diese wurden und werden jedoch .kaum 'genutzt, da 
, die Hinweise a,uf diese Gestaitun!V!We!isen in den 

Anweisungen zum Gebrauch • der · igende I „ ver
steckt" ,sind. Auch mag: eine gewisse kirchenleitende
Angst• vor Ungleichheit der• GottesdlienstOrdnungen 
für die Nichtbeachtung und die EiQordnung der An
weisungen da,be( eine Rolle ·spielen. · 
Die Agende · I . bietet heben· der . Evangelischen Messe
auch andere Gottesdienstformen an. ,, 

. . . . 

- Gegenüber der hannov'erschen j\gende von i900 hat 
sie folge�de. Vränderungen: 

. . a) fias Halleluja mit<ffallelujavers, sö'wie da.s Gra:
du�llied natji Verlesung. der' Epistel; 

b) die das Evangelium rahmenden Stücke (,,Ehre
', sei dir Herre••· L6b sei dir O Christe");

_·. ""•· ... .. ' ·.: f�·-:-,,' _,, . -:.. ..... .'i , . . 
.. ' 

•c) da$ Credo als liturgischer G1;1sang;
d) das Dankopfer • rhif. dem DahjcopferÜed- und
· gebet;· · · · ·· · · - ·· · 

e) die Fürbitte (,,Allgemeine Kirchengebet") werden
· ·in' verschiedenen Formen und Strükturen ange-
. boten; · •· · ·, · · · •. · · ·. · ·. · ·. · · 

f) ciie Form B des A)lendmahl51; 
, , , , , ' ,  \ ' .· g)· die Ent}assung• vor dem Segen; .
h) neu- waren ;uitji, die. Wochensprüche als Ein

gangsvoten für _den· Predigtgottes�ienst., , , 
t , 

, , , 
, , 

Schließlich bietet die Agende I irri · Unterschied zur 
vorhefigen Agende eirisn ausfillirlicl:ien Propriums
teil mit'. der .Introitenreihe, '.den Kollekterigebeten, 
den Hallelujaversen, Präfationsreihen un.d anderen . 
Elementen. · · · · 
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3, · Wi� wurde ·die Agende I �on den Gemeinden, den · 
Pastoren un� Kir�enmusikcirn aufgenoJDmen? 

3.1 Die Einführung vori Agende I traf auf unglückliche 
Begleitumstände. Liturgie war nicht „in" .. Das 
kirchliche und theologische.Umfeld w�r ungenügend_ 
vorbereitet. Pas kirchenpolitische Verfahren der 

. Einfühl'ung war Ungeschickt. Der Stil der Agende I 
mit seinem. Hang zur Perfektion in · den Rubriken 
(den ;;8an<;llungsanweisunge):l ") wurde .abgelehnt. 
Allgemein'. traf die Age11de I auf in liturgischen Fra-'
gen wenig . ausgebiidete Pastoren, Kirchenmusiker 

. und Gemei•nden;. · · 
\ 

. 

3.2 Pie unbestreitbaren >1Früchte.'' von ,{gende I sin_d 
die Wiedergewinnung. des Ab�ndinahlS;''die .neue 

. Wertschätzung litÜrgischer Formen und Elemente 

und eine allgemeine Belebung des gottesdienstlichen 
Lebens. ·. Geforderte war auch eine. Auseinanderset
zung mit deni Gottesdienst•in Gremien und -Ge
·meinde�; überhaupt Wurde t1ottesdienst .als Sache
der Gemeinde neu. verstanden. Dies wU:rde auch ·
deutlich in .der Neug.ewinnung .. des ehrenamtlichen

· .. _ Lektore:n;diei:istes, der seit i954 einen bewungerns
.. werten Aufschwµpg ��nommen hat,' . 

3.3 · Demg_egenüber sind als Pef�zite der Agende I fest
. zustellen : Sie hat geri;nge . saIJ\melnde· Kraft. .Man. 
sah z .. R im Abendmahl deßGottesdienst nicht als 
Kommunikationsgeschehen. Die Sprache vor allem 
der Ge.bete war 1954 schon von gestern. Unkritisch. 
lehnte man sich an:abgegdffene Worte an, Es fehl
ten in den Gebeten !iie "Themen der Welt". Das 
Verhältnis von sakral tmd profan war n_icht auf
gearbeitet. Die Formen wurderi als zu .starr em-:-

. funden, es 'gaö wenig Raum_ für.·spontanität und 
Kreativit4t, Der Verlust der Beiehe war vori;>ro
grammiert. 
Die Hauptursachcm dieser Defizite sin,d in der Krise 
d�s Gottesdienstes als Wirkung der . a,llgemeinen 
Krise des ·Glaubeiis und der Frömmigkeit ZU sehen. 
Die liturgiscl:le Reform hatte µiese a-llgem.efüe• Ent
wicklung zum 'reH :ignoriert, Die· Agende I kam 
in eine Landschaft voller. Fragezeichen. So wurde 
sie als· Rest�uration e'.rt).pfunden. · Die sl:b.Techte litur:..
gische i\.usbildung .· vor -allem der Pa:storeh -führte 
zudem zu einem falschen, starren und ungekonnten 
Gebrauch dei:. Ageiid�, Der SP,ieI:raum

. 
von. Agende I

wu-rdenicht genutzt.
. ., 

Die got�dienstUdJ.e Entwicklunir h�dl Einfihrun• 
�er Airencle f- · 

·· · · 

_Diese sachlich vorhanden�n und die vermuteten Defizite 
der Agende I fü,hrten 
a) 'zu einer'Pi:oj;esthaltu:ng .vor _allem der ·:,Bequemen",

die dhre GottesdHmstpraxis nicht ver�riderten un� 
b) ·zu einer - nicht vothersehparen - Entdeckung neuer

_gottesdienstlicher Wege der · Phantasiebegabten .. 
. . 

. . . 

Vor allem in dem B�reich der jugei'H:lgottesdienste kam 
es _seit Ende der fünfz!iger Jahre zu neueri -Entwicklun
gen. Nachdem•. n:ian zunächst ver allem mit neuer. und 

abendmahl oder Feierabendmahl) gehört in diese Ent� 
W!icklung und zu den Gottesdienstexperimenten, . dJe 
innerhalb und außerhalb der Agende I stattfanden. 

. . 

>:
Der Gesamtertrag dieser EntwicklUng ist positiv zu 
werten. Die Gdttesdienste wurden· menschHcher ynd . , 
natürl!icher. Man wandte sich der Welt �u. und ver„ 
suchte, aucl:I die. Themen der Jugend a,ufzunehm�n. lVl:an 
entde'ckte und verwandt� neue. Elemnte in den Gottes
diensten; von der Meditation bis z.ur Aktion·: In . d;ie .. 
Gottesdienste kam Bewegung bis hin z�m Tanz, Dle 
Gruppe, di e einen Got�dienst gestaltet, WU!,"!ie wi<:hUg. 
Die Vorbereituhg in den Gruppen u.nd clie intensiven 
Gespräche während der Vorbereitung :wurden zu einem . 
lebendigen Element cler Gemeindearbeit. 
Jedoch. haben si.ch auch die Grenz.en'.dieser neuar'tigeri 
Gottesdienste gezeigt. Die Vorber�t:ungen- machen \J.n ... · 
verhältnismäßig viel Arbeit und brauchen sehr viel Zeit. 
Besondere Gottesdienste sii.nd darüber hinaus kaum wie.,
derholbar. lVIan hat, erkannt, daß. aµf Dauer· Erprobtes 
und Bewährtes Vorrang hat vor eiJ!er grenzenlosen Sub
jektivität. SchlieIHich _muß auch die „Welthaftigkeit'' 
des Go,ttesdienstes ihre Grenze finden. Das . ,, Wort". :ist. 
für die W-eit,- aber. nicht von der yve1t. 

5. Die Revi�ion dei' Agende I

5.1 Agenderirevision beginnt am Tage der. Erscheinu�g .· 
einer Agende. 1965 wurden von der Lutheris·chen 
Litur.gischen Konferenz und dem Liturgistjierr Aus-

. schuß der VELKD -die ,;Grundsätze für die Weiter-
arbeit arider Agende" 11-µfgestellt: . . 

Agenden werden ni�� für di� Ewigkeit geschaffen: 
rhre Ordnungen gehören· zu den· vergänglichen Gut der 
irdischen Kirche; Sa hat jede Agencie _ihrezeit, die iii 
der Regel �hie Sp�nne ·von 3-:-"6. Jahrzehnten umfaßt. 
Neuen Formen· des Oottesdienstes sich zu. öffnen,/das 
dort Entsta11dene zu prüfen und, .wo es sicq bewährt, iri 
Gebrauch zu nehmen, ist.eine Verpflichtung, von der. die 

Kirche sich niemals·dispenS!ieren -darf. 
. 

• Denn der Zusammenhang dessen, Was im Kirchenraum 
geschieht, mit dem geistlichen Leben und Geschehen
außerhalb cleS geordneten Gottesdienstes _!ist auch f�r. 
das· liturgische· Formular und dessen rechten Gebrauch 
von entscheidender Bedeutung.

5,2 :baten der Revisionsarbeit
196� ·erteilte •die,Generalsynode der VELKD den Auf
trag zur Agendenrevision und verabschiedete die . (schon
erwähnten) ,;Grundsi�tze für die W�iterarbeit an �er 
Agende " .. Oari1J. .Wird 

. 
uni,er anderm,.ausgefü,hrt: 

.
. 

1), Age0:di')n slind vergängliches Gut der· irdischen ,
Kircht! (s. o.). 

2) titurgi�kommisSioneri . sollen, .nach VerabschiedUn� 
. der A,gendenrevisiön nicht aufgelöst werden. Es soll.

ein Weg:gegangen Werden, per esermöglicht, an der 
Agende fa,ufend cier Art weiterzuarbeiten, daß ßie 
Kontinuität gewahrt, die Gestaltung det .Age:nde 
ständig überprüft und in textlicher ;Hinsicht cier, 
Sprachenentwicklung Rech.nun� getragen wird. 

3) .Vor allem di� die Pfarrer betreffenden Text� stnci

. moderner Musik; auch� dem neuen geistlichen Lied, ver
suchte, zeitgerechte und· ansprechende Gottesdfänste zu· 4) 
feiern, entwickelte man „Themen",. von denen her 11-uch 

für· eine Revision · offen.
Vor allem Gebete sollen revidiert werden, allerdings
unter· Beachtung der Tradition: 

d!ie Formen . und Llturgien der Gottesdienste geprägt 
wurden: Vor allein auf Kirchenta,gen wurde diese Ent
wicklung ausgebaut und vorangetrieben. Aych die viel
fach neue Gestaltung des Ab�ndniahls (z .. B. als Tisch-

5) Dle WochenUedreihe s.011 überprüft werden.
t!) Die ·Revision muß sich· auch auf die an.deren Agen-·

denbände erstrecken. 
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7) Die Variationsmöglichkeiten sind zu verringern im
Sinne weniger „Oder-Lösungen". ,Sonderregelungen
sollen weggelassen und die Ordnungen insgesamt
dadurch vereinfacht werden.

8) Die Rubriken sind zu überarbeiten. Die Anweisun
gen zi.im.Gebrauch müssen einfacher uhd z. T. prak
tikabler gestaltet werden.

9) Erfahrungen im Umgang mit Agende I aus der Pra
xis sind einzubringen.

10) Durch Neuauflagen soll die Revisionsarbeit perma
manent werden.

11) Eine umfassende Neubearbeitung soll
a) den gewachsenen Gebetsschatz der Kirchenge

meinden berücksichtigen,
b) den ökumenfachen Bereich einbeziehen und

1 c )  die Strukt�r des Gottesdienstes überprüfen.
12) Die Per:ikopenordnung ist zu· revidieren.

13) Das NebeneinandeI" von Form A und B im Abend
mahlsteil bringt liturgische und dogmatische Fra
gen. Der Eingangsteil ist· mit vorwiegend prakti
schen Schwierigkeiten belastet. Bei.de Problemkreise
bedürfen einer eingehenden Überprüfung in grund
sätzlicher und ausführungsmäßiger Hinsicht.

14) Der Ertn�g neuartiger Gottesdlienste soll berücksich
tigt werden. • Allerdings kann eine Agende nicht 
Ausgangspunkt neuer Gestaltungsformen sein. Sie 
muß vielmehr in längerer Zeit Bewährtes aufneh
men.

15) Die revidierte Agende ,soll Raum zu_r Gestaltung
geben.

16) Die theologische, liturgische und praktische Arbeit
an der Agende'bedarf u. U, .C!) der Mitarbeit der
Gemeinde und einzelner Geme!indeglieder.

1964 tagte i_n Celle die Liturgische Konferenz Nieder
sachsens in Verbindung mit der Volksmission. Dort be
gründete Chr!isthard Mabrenholz, daß Liturgie keine 
Einbahnstraße ist, sondern Aus.druck lebendigen Glau
bens. Sie ist eingebettet in das. Leben der christlichen 
Gemeinde, wird von ihr geprägt und prägt wiederum 
selbst Gemeindeleben, Glauben und Lebensvollzug des 
einzelnen;' 

1968 gründete sich der „Arbeitskreis -Sachsenhain" der 
der Liturgischen Konferenz Niedersachsens. Ausgehend 
vori der F·eststellung, daß die Agende I zu wichtig sei, 
um sie mit ihren veralterten Texten untergehen zu las
sen, erarbeitete sie „Neue Texte für den Gottesdienst" 
(z.B. Kollektertgebete, Fürbittengebete) im Rahmen des--
,,Spielraums von Agende I". 

1970 wird den Gemeinden durch Beschluß der VELKD 
empfohlen, ,,die von der Agende lin den Hinweisen ge
nannten Möglichkeiten stärker zu nutzen und ein
schränkende Regelungen durch Gliedkirchen zu über
prüfen". 

1971, wird der „Strukturausschuß" der Lutherischen · 
Lit. Konferenz gegründet. Aus dieser Arbeit entstand 

1974 das sogenannte „Strukturpapier". (S. u.) 

1'975 wird der Liturgische Ausschuß der VELKD neu 
gebildet. Er beginnt vor allem mit umfassender Arbeit 
an den Texten. 

Im Bericht der Kirchenleitung der VELKD zur Agende I 
heißt es: ,,Die Arbeit an dem Strukturpapier zeigte; daß 
die weitverbreitete Kritik an Agende I nicht so sehr in 
dieser selbst, als vielmehr in deren starren Gebrauch 
wurzelt. Teilweise sind restriktive Ordnungen in Kraft, 
die den flexiblen Gebrauch der Agende einschrän
ken ... " 

1978 treten . die neuen Lektions- und Perikopenord
nungen in Kraft. 

1979 erscheint in der „reihe gottesdienst" das Heft 8/9, 
herausgegeben von der Lutherischen Liturgischen Kon
ferenz mit Kollekte)1gebeten, Furbittengebeten und. Tex
ten und Gebeteh. zum Abendmahl. Im s.elben Jahr. er
scheint auch Heft 10 „Gottesdienst als Gestaltungsauf
gabe", in dem praktische Anregungen zur Gestaltung 
des Gottesdienstes aufgrund des Strukturpapieres auf
gezeigt wurden. 

1980 wird bei einer gemeinsamen Konsultation der 
EKU und der V.ELKD festgestellt, daß •,,nan in Bezug 
auf die Agendenarbeit ungefähr auf dem gleichen Stand 
ist. Es wird zusammen mit den unierten und lutheri
schen Kirchen der DDR eine geme1insame Arbeitsgruppe 
gebildet: die „Kontaktgruppe Erneuerte Agende". Diese 
Kontaktgruppe ist das wes_entliche Gremium der Revi
sionsarbeit. (Später nennt sie s[ch „Arbeitsgruppe Er
neuerte Agende".) 

1981 legt die Kontaktgruppe „Grundsätze der Revision" 
vor. Sie beinhalten: 

1. Hinweise zum Ordinarium:
a) Zu erarbeiten ist eingehend erläuterter Struktur

aufriß mit notwendigen Hinweisen für situations
gerechte 'Gestaltung der Gottesdienste.·

b) Vorgelegt Werden sollen die drei „Grundtypen"
des GoUesdiepstes: Der Meßtyp, der oberdeutsche 
Typ'' und ein Strukturschema für die „offene

.Form".

2. Hinweise zuµi Proprium. Es sollen zwei Bände er
scheinen, einer mit dem notwendigen Material, sowie 
ein Ergänzungsband mit zusätzlichen Materialien. 

.3. Hinweis auf mangelnde Ausbildung: Alle liturgische 
Erneuerungsarbeit ist ohp.e verstärkte Ausbildung 
von Kirchenmusikern und Theologen sinnlos. 

1983 legt die Kontaktgruppe einen Entwurf des. Or- · 
dinariums vor. Die beteiligten Kirchenleitungen sollen 
dazu Stellung nehmen. 

1986 findet in Bad Saarow/DDR eine Tagung der Ar
beitsgruppe rriit den Liturgiebeauftragten der Gliedkir
chen · statt. Man stellt eine im Grundsatz breite Zu
stimmung der Kirchen zum Orq.inariumsentwurf _fest. 
Änderungswünsche sind: Die · Gestaltung muß „ einfa
cher" werden. Verbindlicilkeiten sollen· stärker festge
legt werden. Flexiblität und Stabilität der Gottesdienst
ordnungen brauchen ein besseres Zuein_änder. Die Zahl 
der dargebotenen Varianten soll verringert werden. Un
klar blieb, in welcher Weise Form A und B des Abend
mahls dargestellt werden sollen. Die Verfechter der 
Meßordnung auf der einen und des oberdeutschen Typs 
auf der anderen Seite müssen sich in der Erneuerten 
Agende wiederfinden. 

1988 ist vorraussichtlicher Termin für die Vorlage des 
Agendenentwurfes. 
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6.. Das Strukturpapier 1973 

6.1 Ausgangssituation. 
Die gottesdienstFche Situation war 1973 in der Praxis 
gekennzeich.net von unelastischer Starrheit auf der einen 
Seite, andererseits von willkürlicher Auslösung über
kommener Strukturen und Formen. Pfarrer und Ge
meinden kannten ihren Gottesdienst, die Bedeutung und 
das Wesen der einzelnen Liturgieelemente kaum. 

6.2 GrundsfltZ des Strukt\lrpapiers 

Der Gottesdienst ist eine immer wieder nJu zu bewälti
gende Gestaltungsaufgabe. 

Ihr vorgegeben ist 
a) eine Struktur, die sich vom Theologischen her be

gründet wie von einer liturgischen · ,,Dramaturgie".
Beides, Theologie und Dramaturgie nähern sich aus
der Tradition wie aus der menschlichen „psychi
schen" Notwendigkeit der Wiederholbarkeit und
Wiedererkennbarkeit des Gottesdienstablaufs und
des Rituals.

b) eine weitere Vorgabe ist· das Thema des Gottesdien
stes, das durch die Bibel, strukturiert durch das Kir
chenjahr, und, das aktuelle Leben gegeben ist.

'Um dtiese Gestaltungsaufgabe mit. den Vorgaben der 
Stuktur und des Themas zu bewältigen, braucht es eine 
,,schmiegsqme Liturgie" (Ftieder Schulz),' die es ermög
licht, in der konkreten Gottesdiensplanung nach ver
schiedenen bestimmten Faktoren zu fragen. 

Solche Faktoren sind u .. a.: Das Kirchenjahr und die 
Jahreszeit. Sind Ferien oder nicht? Wie ist die (Gottes
dien'st-) Gemeinde. soziologisch und in ihrer (z. B. Al
ters oder Bildungs-).; Struktur zusammengesetzt? Welche 
Gruppen gibt es in der Gemeinde und welche Mitarbei
ter können ihre Fähigkeiten im Gottesdienst einsetzen? 
Welche Ereignisse in der Welt und in der Gemeinde 
beschäftjgen uns-? Was 'ist ·überhaupt zu leisten? Wie 
wird unser Gottesdienst auch den Konfirmanden ge
recht? 

Aus solchen Fragen und Fakt_oren und -aus den Antwor
ten darauf ergeben sich Konsequenzen für die liturgi
sche Ges.taltung. Was muß im Gottesdienst betont wer
den? Welche einzelnen Uiturgieelemente sind hervorzu
heben und welche können zurücktreten? Auch die Aus
wahl der Lieder hat nach solchen vielfältigen Gesichts
punkten zu geschehen. 

6.3 . Aufbau des Strukturpapiers 

Das Strukturpapier bietet eine Übersicht des Gottes
dienstes und gliedert ihn in eine Grundstruktur. Diese 
Übersicht ist zw;eispaltig. Auf der linken Seite werden 
die liturgischen Elemente in ihrer gottesdienstlichen 
Reihenfolge �urgezählt. In der rechten· Spalte wird be
schrieben, was geschieht und welche Möglichkeiten der 
Gestaltung es gibt. Die „Erneuerte Agende" hat dieses 
Prinzip der Zwe�spaltigkeit übernommen. 

7. Zur Arbeit der· ,,Kontaktgruppe (jetzt: ,,Arbeits
gruppe") Erneuerte Agende"

Die Arbeitsgruppe hat zunächst am Ordninarium gear
beitet. In der Vorlage von 1983 werden zwei Ordinarien 

in der schon erwähnten Zweispaltigkeit angeboten: Der 
sog. ,,Meßgottesdienst", also der Gottesdienst mit Pre
digt-und Abendmahl und der „Predigtgottesdienst", wie 
er vor allem im oberdeutschen Raum bel)eimatet ist. 
Darüber hinaus gibt es „Hinweise zur Gestaltung in 
offener Form". 

1 

Die Grundformen (wie .die Ordinarien inzwischen ge
nannt werden) dienen vor allem del'. Vorbereitung des 
Gottesdienstes am Schreibtisch und mit der Gruppe. 

Sodann b'ietet die Vorlage vori 1983 zwei „Liturgien", 
d. h. beispielhafte Ausformungen der Grundformen. Sie
entsprechen am ehesten in ihrem Aufbau der bisherigen
Agende 

Liturgie l bietet. auf der Grunqlage der Grundform I 
die in den Landesk!irchen weit verbreitete übliche Ord
nung des Gottesdienstes mit Predigt und Abendmahl. 

Liturgie II verfährt ähnlich mit der Grundform II, also 
dem Ptedigtgottesdienst. 

· ' 

In ihrem 3. Teil bietet die Vorlage vori 1983 neun Vari
;mten, um die Möglichkeit zu geben, dem Grundsatz der 
,1Schmiegsamkeit" der Liturgie gerecht werden zu kön
nen, also einzelne Liturgieelemente hervorheben oder 
zurücknehmen zu können. Die Varianten sind als „Block
varianten" gestaltet, d. h. daß jeweils ein „Block" d�r 
Gottesdienststruktur (Eröffnung und Anrufung; Verkün
digung und. Bekenntnis; Abendmahl; Sendung und Se
�en) ausgetauscht wird. Die neun Vardanten bieten 

· Schwerpunkte für

das Rüstgebet 

das Kyrie 

den (Introitus-) Ps<i.lm 

das Gloria 

- die Lesungen und die Predigt

� die Abendmahlsvorbereitung

- die Einsetzungsworte

- die Entlassung und den Segen

- den Lobpreis am Schluß des Gottesdienstes

Inzwischen arbehet die Arbeitsgruppe an den Prcipri
umstexten, die sie zu�ammen mit dem veränderten 
Strukturteil im Herbst 19138 d

7
n K!irchenleitungen vor

legen wird. 

8. Zur Praxis einer ei�geführten „Erneuerten Agende"

8.1 Die verstärkte liturgische Ausbildung von Pastoren, 
Kirchenmusikern und (ehrenamtl'ichen) Mitarbei
ist Voraussetzung für eine lebendige Annahme und 
sinnvollen Gebrauch der „Erneuerten Agende". Dar
über hinaus sinnvoll und notwendig ist die B'ildung 
von liturgischen Ar.beitskreisen )n den Gemeinden; 
deren Aufgabe die ständige Vorbereitung von Got
tesdiensten ist. .Eine solche Arbeit in den Gemeinden. 
macht Freude und regt an. Sie ist wertvoll und hilft 
auf überraschende Weise lebendige Gottesdienste 
zu feiern. Des we'iteren braucht es eine „Werbe
kampagne" für den G�ttesdienst in den Gemeinden. 
Kirchenvorstände müssen den Gottesdienst wieder 
als ihre Sache neu entdecken. 
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8.2 Die Einführung cier „Erneuerten Agende" wird 
ebenso theologische wie liturgische Arbeit der Fach
�eute erfordern. Die Themen und Pro�lemfelder, · 
die aufgearbeitet werden müssen, sind u. a.: 

- Wie verhalten sich Gottesdienst der Gemeinde
und Diakonie der Gemeinde zueinander?

-:- Der Gottesdienst steht im Spannungsfeld von 
Auftrag' u11d Erwartung. Welch�s „Profil" hat er 
un.d wieweit darf er sich Erwar�Ungen anpassen? 

. ..;,. Was heißt „Gottesdi.enst _..:. menscll.lich"? 

- Wie „modern" darf Gottesdienst sein'?

- Wie verhalten sich Gottesdienst der Gemeinde
und pcivate Frömmigkeit zueinander?

8.3 Es wird alles davon abhängen, wie weit es uns ge
'Hngt, die Gottesdienstgestaltung zu ein�r Sache der 
Gemeinde zu machen. , · • 

Walter,_Lührs 
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